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Jhre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin
reiſen am 18. April nach Rom ab, um der Feier der
ſilbernen Hochzeit des Königs und der Königin von Italien
beizuwohnen. Die Ankunft in Rom dürfte am 20. April
erfolgen. Während ſeiner Anweſenheit in der ewigen
Stadt wird der Kaiſer auch dem Papſte einen Beſuch
abſtakten. Bei dem eigenthümlichen ſtaatsrechtlichen Ver
hältniſſen zwiſchen dem Könige von Jtalien, deſſen Gaſt
der Kaiſer ſein wird, und dem Papſte, war es nicht leicht
die Formen feſtzuſtellen, unter denen der Beſuch beim Papſte
ſtattfinden ſoll. Wie verlautet, wird Kaiſer Wilhelm nach
der Rückkehr von einem Ausfluge nach Neapel den Beſuch
im Vatikan abſtatten.

Der Reichstag hat die zweite Beratung des Etats
zu Ende geführt. Die 3. Beratung wird ſchwerlich be
ſondere Ueberraſchungen bringen und wird wahrſcheinlich
auch durch die Antwort, die der Abg. Ahlwardt auf die
Erklärungen des Kriegsminiſter hinſichtlich der neulichen
Behauptungen Ahlwardts wegen der „Indenflinten“ zu
geben gedenkt, nicht allzuſehr in die Länge gezogen wer
den. Die definitive Feſtſtellung des Reichshaushaltes noch
vor Eintritt des neuen Etatsjahres iſt alſo außer Zweifel.

Die Militär Kommiſſion des Reichstags iſt in die
zweite Leſung der Militärvorlage eingetreten. Wird dieſe
2. Leſung ein beſſeres Er ebnis haben als die 1. Leſung?
Herr Richter ſagt: nein! für ihn ſind Reichstagsauflöſung
und Kanzlerwechſel unabwendbare Thatſachen. Aber ſchon
liegen für die zweite Leſung beſtimmt formulierte Kom
promißvorſchläge vor, und zwar vom Abg. von Bennigſen
wie vom Zentrum während es in der erſten Leſung zu
ſolchen nicht kam. Wenn es aber auch in der Kommiſſion
zu einer Verſtändigung nicht kommen ſollte, ſo iſt eine
ſolche doch noch bis zur 2 Leſung im Plenum ja auch
Noch in der Zeit zwiſchen der 2. und 3. Plenarberatung
möglich. Es gehört ſchon ein ſtarkes Selbſtbewußtſein
dazu, gegenüber der anders lautenden Auffaſſung der be
rufenſten Faktoren, die bei dieſer Angelegenheit in Betracht
kommen, die Verantwortung dafür zu übernehmen, daß
wir mit unſerer jetzigen Wehrſtärke allen Eventualitäten
ruhig entgegen blicken können.

Die ruſſiſchen Handelsvertragsverhandlungen,
die von der „Frſ. Zig.“ ſchon als geſcheitert hingeſtellt
wurden, haben mit der deutſchen Antwort, die jüngſt nach
Petersburg abgegangen iſt, erſt ihre Unterlage erhalten.
Rußland verlangt von Deutſchland die Anwendung des
Konventionaltarifs und hat Deutſchland aufgefordert, den
Preis dafür anzugeben. Das iſt geſchehen. Wenn es
nach unſeren Freihändlern gegangen wäre, ſo hätten wir
Rußland die Zollermäßigung für nichts und wieder nichts
hingegeben. Davon iſt glücklicherweiſe keine Rede und
Rußland wird entweder ausreichende Gegenkonzeſſionen
machen oder ſich eine differentielle Behandlung deutſcher
ſeits gefallen laſſen müſſen. Ob ſich Deutſchland von dem
geforderten Preiſe etwas abhandeln laſſen kann, wiſſen
wir nicht; jedenfalls wird Rußland zu feilſchen ſuchen.
In einem ſolchen Stadium der Verhandlungen aber von
einem Scheitern derſelben zu ſprechen, iſt mindeſtens
komiſch.

Das preußiſche Abgeordnetenhaus hat das neue
Wahlgeſetz angenommen. Dasſelbe hält zwar für Landtags
und Kommunalwahlen das Dreiklaſſenſyſtem aufrecht, mo
diſiziert aber das Wahlrecht der vermögenden Klaſſen er
heblich. Ob es in der That nur ein Proviſorium ſein
wird, wie von einem Zentrumsredner behauptet wurde
und ob ſchließlich das Reichstagswahlrecht auch für die
preußiſchen Landtagswahlen eingeführt werden wird, iſt
abzuwarten. Bald werden unſere Parlamente in die
Oſterferien gehen. Das wird ein wahrer Segen ſein.
Der Reichstag iſt in der letzten Jeit kaum jemals be
ſchlußfähig geweſen; ſo lange die Beſchlußunfähigkeit nicht
durch Auszählung konſtatiert iſt, kann er ja beſchließen, ſo
juſt er will. Es ſind kaum mehr Leute verſammelt, als
viel reden wollen. Das Publikum hat es auch allmälig
ſatt, Tag für Tag mit ellenlangen Parlamentsberichten
regaliert zu werden und in den Zeitungsredaktionen hat
man Mühe und Not, den nötigen Raum für die Berichte
bereit zu ſtellen.

Jn Ungarn entwickelt ſich der Kulturkampf mehr
und mehr und man darf ſich nach der Art, in welcher
ſchon jetzt das vorläufige Geplänkel geführt wird, auf heiße
Redeſchlachten gefaßt machen. Aufſehen macht die Ent
hüllung des Abg. v. Asboth, wonach der frühere Miniſter
präſident Coloman Tisza 1884 die Unterſtützung des
Papſtes bei den damaligen Parlamentswahlen angerufen
habe. Tisza habe das zwar nicht direkt gethan, aber das
Wiener Auswärtige Amt habe damals auf Wunſch Tiszas
dem Vatikan in einer Note angezeigt, daß die ungariſche
Regierung das Miſchehengeſetz zurückgezogen habe, das
Tisza verſprochen, nie wieder ein ähnliches Geſetz einzu
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bringen und daran ſei das Erſuchen geknüpft geweſen, der
Papſt möge nunmehr die Geiſter in Ungarn beſchwichtigen
und die Katholiken in einem für die Regierung günſtigen
Sinne beeinfluſſen. Coloman Tiszo beſtreitet Alles, Asboth
aber erklärt, die betr. Note an den Vatikan auf Geheiß
des erſten Sektionschefs des Wiener Auswärtigen Amts,
des jetzigen Botſchaſters in Berlin v. Szögeny ſelbſt ver
faßt zu haben. Das beweiſt aber noch nicht, daß Tisza
der intellektuelle Urheber der Note ſei, wohl aber, daß
Asboth ein Mann iſt, der Amtsgeheimniſſe zu politiſchen
Agitationszwecken ausbeutete.

Der Panamabeſtechungsprozefz naht ſich nun auch
ſeinem Ende, ohne daß das Miniſterium Ribot, wie es
einen Augenblick den Anſchein hatte, darüber geſtürzt wäre.
Freilich haben die Ausſagen der Madame Cotu ein Opfer
gefordert; ſie haben den Juſtizminiſter Bourgeois veran
laßt ſein Portefeuille niederzulegen. Das war aber nur
eine kurze Epiſode. Bourgeois hat ſich vor der Kammer
wie vor dem Schwurgericht gerechtfertigt und nun hat er
auf dringende Vorſtellungen ſeiner Kollegen wieder die
Leitung des Juſtizminiſteriums übernommen Am Sonn
abend iſt die Urteilsſprechung in dieſem zweiten Panama
prozeß zu erwarten.

Die Führer der beiden großen engliſchen Parteien
ſind krank. Der alte Gladſtone hat einen leichten Jn-
fluenza-Anfall und auch Lord Salisbury iſt ans Zimmer
gefeſſelt. Bis zu dem großen HomeruleTurnier werden
ſie vorausſichtlich wieder friſch bei Kräſten ſein.

Bei den ſerbiſchen Wahlen, die bekanntlich unter
Mord und Totſchlag vor ſich gingen, hat die liberale
Regierungspartei die abſolute Mehrheit erlangt.

Die neue portugieſiſche Negierung ſcheint mehr
Sinn für Gerechtigkeit zu haben, als ihre Vorgängerin.
Wenigſtens wird, allerdings vorläufig nur gerüchtweiſe
aus Liſſabon gemeldet, daß Portugal die Beſitzer der
äußeren und inneren Schuld auf gleichem Fuße zu be
handeln geneigt ſei.

Ein böſer Sthein.
Für den Gang der politiſchen Ereigniſſe kommt oft

weniger darauf an, wie die Kräfte, Geſinnungen und Zu
ſtände eines Volkes in Wirklichkeit ſind, als darauf, wie
dieſe Dinge den Nachbarn und ſonſt im Auslande er
ſcheinen. Prüſen wir hiernach die Stellung des deutſchen
Reiches, ſo iſt das Ergebnis nicht gerade günſtig.

Die Männer, die die auswärtige politiſche Frage an
erſter Stelle zu beurteilen berufen ſind, die Führer, die
darüber zu wachen haben, daß der deutſche Arm jederzeit
ſtark bleibe und unſere Waffenrüſtung für etwa drohende
Gefahren ausreiche, ſind vor die Nation getreten mit dem
Ausſpruch, daß ihre Wehrkraſt voll ausgenutzt und eine
Reform gewiſſer empfindlicher Mängel des Heerweſens
vorgenommen werden müſſe. Was haben ſie bis jetzt von
einem erheblichen Teile der Volksvertretung zur Antwort
hekommen? Wir ſind leiſtungsfähig genug, um zu können,
was andere Staaten können nämlich jeden kriegsbrauch
baren Mann ausbilden; wir leiden unter ungünſtigen
wirtſchaftlichen Umſtänben, die uns die verlangte Ver
ſtärkung der Wehrkraft nicht erlauben, mag ſie an ſich
politiſch und militäriſch notwendig, mag ſie auch in der
Verteilung der perſönlichen Militärpflichten gerecht und
billig erſcheinen.

In dieſen Entgegnungen ſchien ganz vergeſſen zu ſein
daß wir es mit einer jener periodiſchen Abſatzſtockungen
auf dem Weltmarkte zu thun haben, die ſich nicht bloß
bei uns fühlbar macht und ebenſo wie frühere gleicher
Art überwunden werden wird. Von den bekannteſten
Lehrern der Volkswirtſchaft trat einer nach dem andern
auf um gegen die Ausbeutung einer vorübergehenden
Geſchäftsſtille wider die Militärvorlage zu proteſtieren und
den Nachweis zu führen, daß für Schuldenzinſen und
Militärkoſten in keinem anderen Großſtaate ſo wenig
Steuern zu zahlen ſind, als bei uns Selbſt Gelehrte,
wie der Privatdozent Jaſtrow, die politiſch ſehr weit
links ſtehen und ſelbſt mit einer oder der anderen ſozial
demokratiſchen Forderung ympathiſieren, haben ſich den
Kundgebungen eines Neumann, Wagner, Conrad, Schäffle
2c. angeſchloſſen

Jetzt iſt auch der nationalliberale Profeſſor v. Gneiſt,
einer der ehemaligen Gegner der Militärreform König
Wilhelms I., mit einer Schrift für die Militärvorlage
hervorgetreten. Darin heißt es u. A. „Wie muß wohl
heute Deutſchland dem Außenſtehenden, insbeſondere den
uns feindſelig geſinnten Nationen ſich darſtellen in einem
Stadium, in welchem eine in der Weltwirtſchaft ſtetig
wiederkehrende Depreſſion unſere geſellſchaftlichen Klaſſen
der Reihe nach ergriffen hat ein „notleidender“ Acker
bau (vor Allem), ein notleidendes“ Gewerbe eine „not
leidende“ Jnduſtrie, eine „notleidende“ Rhederei, ein „not-
leidender“ Bergbau, eine „notleidende Arbeiterſchaft, ein
„hungerndes“ Proletariat, ein „notleidendes“ gelehrtes

Proletariat Alle im heftigſten Streit mit einander,
wer am meiſten Not leide eine ganze Nation von
Notleidern an der Stelle, wo der Außenſtehende eine
Nation zu finden erwartet hatte, die in dem erhebenden
Bewußtſein einer wiedergewonnenen Einheit und Welt
ſtellung auch unter der Ungunſt wirtſchaftlicher Verhältniſſe
doch ein ſtolzes Bewußtſein dafür bewahrt, „daß wir nun
wiſſen, wie ſtark wir ſind, wenn wir einig ſind.

Man mag einräumen, daß die Leiden der Landwirt
ſchaft zum Teil auf eigenartigen, nicht allein von der
gegenwärtigen induſtriellen Weltmarktkriſis abhängigen Um
ſtänden beruhen. Jmmerhin müſſen die lauten Klagen
den von Gneiſt geſchilderten Eindruck im Auslande hervor
rufen, und das Schlimmſte bleibt, daß der von den Agra
riern mit Recht bekämpfte Schein entſtehen kann, als laſſe
die Bereitwilligkeit des deutſchen Volkes nach, Alles, was
in ſeinen Kräften ſteht, für die Behauptung der Macht
und Größe des Reichs zu thun. In dieſem Scheine liegt
geradezu eine Gefahr für den Frieden, denn der Glaube,
daß die deutſche Nation Alles an ihre militäriſche Leiſtungs
fähigkeit zu ſetzen entſchloſſen ſei, war bisher eine der
mächtigſten Bürgſchaften für die Erhaltung des Friedens

Es iſt nicht zu ſpät, die ſich daraus ergebenden
Lehren zu beherzigen. Die wirtſchaftlichen Bedenken müſſen
ſchwinden vor der Einſicht, daß ein Krieg, und vollends
ein unglücklicher, die allerſchlimmſte Not für Stadt und
Land, Ackerbau und Jnduſtrie, Handel und Handwerk wäre.
Das deutſche Volk muß dafür ſorgen, daß unſere Nachbarn
von Neuem die entſchloſſene Thatkraft wahrnehmen, mit
der es ſeine militäriſche Ueberlegenheit, ſein einiges und
friedliches Daſein zu wahren hat.

Kleine Nachrichten.
-16.- Zu der Meldung über die Ankunft des Majors

Fukuſching in Wladiwoſtock wird der Voſſ. Ztg. von
der japaniſchen Geſandſchaft mitgeteilt, daß der Berichterſtatter
den Sinn des Telegramms falſch aufgefaßt hat. Die vor
geſtrige Meldung kam vielmehr aus Blagoweſtſchensk in
Sibirien, wo F. geſund und wohl eingetroffen iſt. Von
dort aus will er erſt ſeinen Ritt durch die Mandſchurei
nach Wladiwoſtock antreten. Es liegt auch nicht in der Ab
ſicht Fukuſchinas, ſich von Wladiwoſtock nach Japan zu be
geben, ſondern er wird von dort nach Peking und ſodann
nach Sanghat reiten, darauf auf einem Dampfer nach Naga
ſaki fahren und ſchließlich von Nagaſaki aus wieder zu Roß
an der japaniſchen Küſte entlang bis nach Tokio, dem End
ziele ſeiner Reiſe, weiterreiten. In der Kathedrale in Lille
brach während der Meſſe Feuer aus. Die Anweſenden
drängten den Ausgängen zu, wobei mehrere Chorknaben
verletzt wurden. Ein Teil der Kathedrale iſt niedergebrannt.
D Ueber das große Unglück in Karlsbad erfährt das
„Beil. Tagebl.“ noch Folgendes Der eingeſtürzte Neubau
begrub ungefähr fünfzig Perſonen unter ſeinen Trümmern,
darunter den Baumeiſter Grimm. Eine halbe Stunde ſpäter,
nachdem die freiwillige Feuerwehr die Rettungsarbeiten auf
genommen, erfolgte ein weiterer Zuſammenbruch, der acht der
tapfern Feuerwehrleute begrub. Es iſt unmöglich, die furcht
bare Aufregung der Bevölkerung, die herzzerreißenden Szenen
an der Unglücksſtelle, den Jammer der herbeigeeilten Ange
hörigen der Verunglückten zu ſchildern. Ein aus der Stadt
Helvadji mit Familie nach Konſtantinopel übergeſiedelter junger
Großkaufmann Namens Hadji Uglu Huſſein tötete aus
Eiferſucht ſeine Gattin, ſeine Schwägerin, einen Polizei
Brigadier und den Beamten Mehmed Tſchauſch. Der Mörder
hat ſich ſpäter ſelbſt entleibt. In den nördlichen Staaten
don Nord Amerika ſind durch Ueberſchwemmungen arg
Verwüuſtungen angerichtet. Die Etabliſſements der Elektrizitäts
Geſellſchaft in Schenektady und dasjenige Ediſons ſtehen
unter Waſſer. Der Schaden wird auf eine halbe Million
Dollars geſchätzt, etwa viertauſend Arbeiter ſind ohne Be
ſchäftigung. Aus Naſhville (Teneſſee) wird berichtet, daß
von den in den Minen von Tracei City beſchäftigten Sträf
lingen dreizehn entſprungen ſeien. Bei dem wilden Charakter
der Entſprungenen machen ſich große Befürchtungen für die
Sicherheit des Landes geltend Bluthunde, welche auf
die Spur der Verbrecher gehetzt wurden, ſind ohne Erfolg
zurückgekommen. Raupenregen. Vor einigen Tagen
fielen während eines heftigen Sturmwetters, das in dem
Dorfe Pontd' Hery in Frankreich wütete, zugleich mit dichten
Schneeflocken ſchier unzählige lebendige Raupen von ver
ſchiedenen Formen und Arten zur Erde und bedeckten, unter
miſcht mit einigen anderen Inſektenarten, den Boden auf
eine weite Strecke hin. Man nimmt an, daß dieſes auf
Sturmesflügeln fortgeſchaffte/ unermeßliche Raupenheer aus
einem Lande gekommen ſei, wo jetzt Bäume und Sträucher
ſchon Blätter und Blüten haben, und da der Wind aus
dem Südweſten kam, glaubt man, daß dieſes Land eine der
Kanariſchen oder Kap Verdegnſeln ſei. Der Sturm hat
jedenfalls die Raupen von den Pflanzen geriſſen und mit
ihnen in überaus kurzer Zeit Tauſende von Meilen zurüd

gelegt.



Politiſche Tagesſchan.

Deutſches Reich.
Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfürſt Konſtantin

Konſtantinowitſch von Rußland traf auf der Durch
reiſe Freitag früh aus St. Petersburg kommend in Berlin
ein und nahm in der ruſſiſchen Botſchaft während ſeines
mehrſtündigen Aufenthaltes Wohnung. Vormittags 9 Uhr
ſtattete Se. Majeſtät der Kaiſer dem Großfürſten in der
Botſchaft einen längeren Beſuch ab und ſpäter empfing
Se. Kaiſerl. Hoheit auch noch die Beſuche anderer Höchſter
Herrſchaſten. Nachmittags gleich nach 1 Uhr begab ſich
der Großfürſt ins Königliche Schloß, um daſelbſt Jhre
Majeſtät die Kaiſerin zu begrüßen. Um 5 Uhr 10 Min.
nachmittags wollte der Großfürſt mit ſeiner Begleitung
Berlin dann wieder verlaſſen und auf der Anhalter Bahn
ſeine Reiſe zunächſt nach Weimar fortſetzen. Aus Anlaß
der Anweſenheit des Großfürſten war vor der ruſſiſchen
Botſchaft ein Doppel-Ehrenpoſten vom Kaiſer Alexander
Garde GrenadierRegiment im Parade Anzuge aufgezogen.

Die Nachrichten über das Befinden des General
feldmarſchalls Grafen von Blumgethal vom Freitag
lauten recht erfreulich Die behandelnden Aerzte haben
ſowohl die Kriſis als auch die Krankheit für überwunden
erklärt.

Es taucht wieder das Gerücht auf, der Kriegs
miniſter von Kaltenborn-Stachan werde ſeinen Ab-
ſchied nehmen. In Verbindung bringt man damit die
angebliche Thatſache, daß die bekannte verſpätete Er
widerung des Kriegsminiſters auf die Rede Ahlwardts im
Reichstage auf einen direkten Wunſch des Kaiſers zurück
zuführen ſei, welcher darüber, daß nicht eine ſofortige
Entgegnung ſtattgefunden ſeine Verwunderung ausge
ſprochen habe.

Das bekannte Herrenhausmitglied Graf Hohen
thal rät in der „Kreuzztg.“, nicht den Reichstag auf
zulöſen, ſondern ſich die bekannte Aeußerung des Kaiſers
bei der Parade im Auguſt vorigen Jahres zur Richtſchnur
zu nehmen, daß, wenn die geforderten Kompenſationen
im Reichstage nicht zu erlangen ſeien, dann eine kleine
kompakte Armee beſſer ſei, als das Gegenteil davon und
daß dieſer Weg durch die Traditionen des hochſeligen
Kaiſers Wilhelm I. gewieſen ſei.

Der evangeliſche Bund hat Donnerstag in
Berlin ſeine Jahresverſammlung abgehalten. Auf der
Tagesordnung ſtand u. A. ein Vortrag über den Jeſuiten-
Orden der Vergangenheit und Gegenwart und Diskuſſton
darüber.

Die Einnahme an Wechſelſtempelſtenern im
deutſchen Reiche betrug in den abgelagufenen 11 Monaten
des Etatsjahres 1892793 7,244,038 Mark, 238,231
Mark weniger als im gleichen Zeitraum des Etatsjahres
1891792.

Auf der Tagesordnung'der Bundesrats ſitzung
am Donnerstag ſtand u. A. Geſetzentwurf wegen Anmel-
dung der für die Einfuhr nach Deutſchland vertragsmäßig
beſtehenden Zollbefreiungen u. Zollermäßigungen gegenüber
den nichtmeiſtbegünſtigten Staaten.

Der evangel. Oberkirchenrat hat angeordnet, daß
die übliche ſonntägliche Fürbitte für den glücklichen Ver
lauf der bevorſtehenden Niederkunft der Prinzeſſin Fried
rich Leopold in das Kirchengebet aufzunehmen iſt.

Nach dem Vorgang der preußiſchen Regierung
haben auch die bayeriſche und ſächſiſche Regierung Cholera
kurſe für praktiſche Aerzte eingerichtet, welche in München
und Leipzig abgehalten werden.

Ein am Dienstag in Berlin abgehaltener Kongreß
deutſcher Spiritusbrenner erklärte ſich gegen jedes
Monopol, insbeſondere gegen das von einigen Brennereien
vorgeſchlagene Rohſpiritusmonopol. Ein Antrag, ſich evt.
mit einer zehnprozentigen Erhöhung der Steuer einver
ſtanden zu erklären, falls durch eine Enquete die Mög
lichkeit der Erhöhung nachgewieſen werden könne, wurde
abgelehnt.

Die Gemeindekommiſſion des Herrenhauſes beriet
über den Geſetzentwurf, betr. die Nuhegehaltskaſſen für
Volksſchullehrer und Lehrerinnen, und nahm ihn mit
unweſentlichen Aenderungen an.

Die Milikärkommiſſion beendigte Freitag, wie
bereits telegraphiſch gemeldet, die zweite Leſung der Mili
tärvorlage. Bei der Abſtimmung wurde die Regierungs
vorlage gegen 6 Stimmen der Konſervativen verworfen
ferner wurden ſämtliche Anträge abgelehnt, für dieſelben
ſtimmen nur die bezüglichen Antragſteller und ihre Fraktions
genoſſen. Abg. Hinze enthält ſich bei der Abſtimmung
über den Antrag Richter der Stimmabgabe. Damit iſt
die zweite Leſung der Militärvorlage beendet. Zum
Berichterſtatter wird Abg. Gröber (Zent.) beſtellt. Die
nächſte Sitzung der Kommiſſion zur Verleſung des ſchrift
lichen Berichts ſoll nach den Oſterferien zwiſchen dem 14.
und 17. April ſtattfinden.

Jm Reichstage brachten die konſervativen Abge
ordneten Frieſen, Hammerſtein und Mehnert, unterſtützt
von 30 Konſervativen, den Antrag ein, die Regierung
um eine Vorlage zu erſuchen, wonach nicht reichsangehörigen
Jſraeliten die Einwanderung über die Reichsgrenzen urter
ſagt wird.

Dem Abgeordnetenhauſe iſt ein Geſetzentwurf
über die Abänderung des Verfahrens des Oberver-
waltungsgerichts in Steuerſachen zugegangen. Der
Entwurf bezweckt, eine raſchere Erledigung der zahlreichen
Beſchwerden in Steuerſachen. Bis Ende vorigen Jahres
waren 3834 ſolcher Beſchwerden beim Oberverwaltungs
gericht anhängig geworden. Bis gegen Ende Februar
d. Js. iſt dieſe Zahl auf 7210 geſtiegen und ein weiteres
Anwachſen iſt noch zu erwarten. Durch die bis Ende
1892 ergangenen Entſcheidungen ſind 44 Prozent der
Beſchwerden, welche ſie betrafen, für begründet erachtet
und 33 Proz. der Sachen zur anderweiten Entſcheidung
in die Berufungsinſtanz zurückgewieſen worden. Die er

ſtrebte raſchere Erledigung ſoll dadurch herbeigeführt werden,
daß zur Faſſung gültiger Beſchlüſſe der Kammern künftig
nur die Teilnahme von wenigſtens drei ſtatt wie bisher
fünf Richtern erforderlich ſein ſoll.

Das Herrenhaus wird am nächſten Montag an Stelle
des verſtorbenen Herzogs von Ratibor einen Präſidenten
zu wählen haben. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird die
Wahl auf den Fürſten Otto zu StolbergWernigerode fallen

Berlin, 18. März. Das deutſche Anerbieten an
Rußland in Bezug auf den Handelsvertrag ſoll außer der
Meiſtbegünſtigungsklauſel eine Herabſetzuug des Zolls auf
ruſſiſches Holz und die Zulaſſung der Lombardierung
ruſſiſcher Staatspapiere bei der Reichsbank enthalten.

Ausland.Oeſterreich-Uugarn. Der „Pol. Kor.“ zufolge
unterzeichneten Freitag Fürſt Reuß und der ſerbiſche Ge
ſandte Simic das Protokoll über die Verlängerung des
dentſch- ſerbiſchen Haudelsvertrags und des Marken
ſchutzabkkommens bis zum 30. Juni. Jn der Abend-
ſitzung bringen die Jungezechen einen Antrag auf Ein
führung des allgemeinen Stimmrechts ein. Hiernach
ſoll jeder 24-jährige Staatsbürger das aktive, jeder 30-
jährige das paſſive Wahlrecht erhalten. Die Zahl der
Abgeordneten ſoll 400 betragen, wovon auf Böhmen 98,
auf Galizien 110, auf Niederöſterreich 45 kommen.

Jtalien. Der Ankunft des deutſchen Kaiſer
paares in Nom ſieht man für den 19. April entgegen.
Das Progromm für die Feierlichkeiten ſteht noch nicht in
allen Punkten feſt. Doch ſcheint man von der Veran
ſtaltung eines hiſtoriſchen Zuges zurückgekommen zu ſein,
da die Zeit dafür zu kurz bemeſſen iſt. An ſeiner Statt
ſollen im Koloſſeum Ritterſpiele veranſtaltet werden, an
denen die Prinzen des königlichen Hauſes teilzunehmen
gedenken. Zur dauernden Erinnerung an den Kaiſerlichen
Beſuch beabſichtigt der römiſche Gemeinderat, eine der
Hauptſtraßen Roms nach Kaiſer Wilhelm II. zu benennen.
Der Ausflug nach Reapel und Pompejt iſt für den 25.
April geplant, die Rückfahrt nach Potsdam für den 30.
April. Vor dem Palais, in welchem der Geſandte der
Vereinigten Staaten wohnt, platzte Freitag Morgen eine
große Petarde, das Gebäude wurde beſchädigt, Perſonen
ſind jedoch nicht verletzt worden. Das Gerücht, es handle
ſich um ein Attentat auf die Geſandtſchaft der Vereinigten
Staaten iſt unbegründet. Die Geſandtſchaft befindet ſich
in einem anderen Gebäude.

Frankreich. Die Lage der Franzoſen in Da
home ſcheint nicht beſonders günſtig zu ſein. Es finden
täglich Deſertionen unter den franzöſiſchen Truppen in
Dahome ſtatt. Die Mannſchaften der Fremdenlegion ſind
wie es heißt, nicht im Stande, das Klima zu ertragen und
ſind mit der Behandlung unzufrieden. Außerdem heißt
es, daß die Truppen beſtändig von dahomeiſchen Guerilla
banden angegriffen werden. Mehrere Morgenblätter
meinen, der Gedanke der Kammerauflöſung gewinne n
der Kammer immer mehr an Ausdehnung. Jnules
Ferrys ſtarb in Folge einer Herzkrankheit, an der er ſeit
dem Attentat gegen ihn im Januar 1888 litt; die Re
volverkugel, die ſich auf einer Rippe abplattete, hatte eine
Kontuſion des Herzens herbeigeführt. Ferry präſidierte
noch am Donnerstag im Senat in voller Geiſtesklarheit
und brachte am Nachmittag lange Zeit mit ſeiner Ge
mahlin auf dem Balkon ſeiner Wohnung zu. Der Ver
ſtorbene hatte jedoch ſchon am Sonntag einen Krankheits
anfall. Seine Gemahlin beſtätigt, daß Ferry ſeit 14
Tagen über Atemnot klagte. Donnerstag Abend beſuchte
er nicht, wie er beabſichtigt hatte, eine Abendgeſellſchaft,
ſondern ſuchte das Bett gegen 10 Uhr unter leichtem
Fröſteln auf. Er fand aber erſt nach Morphium und
Aethereinſpritzungen gegen Morgen Linderung. Um
Uhr Freitag Morgen begab er ſich in ſein Arbeitsgimmer,
hatte uber den Tag über an Atemnot zu leiden, die auch
erneute Morphiumeinſpritzungen nicht milderten. Um 6
Uhr abends verſchied er ſchmerzlos im Seſſel ſeines Ar
beitszimmers. Die Beiſetzung der Leiche Julius
Ferry's iſt auf Montag feſtgeſeßzt worden. Die Leiche
wird nach Fonchampt in den Vogeſen überführt, woſelbſt
die Beerdigung erfolgt. Die Kammer hat einen Kre
dit von 20,000 Frks. zur Beſtreitung der Koſten für das
Leichenbegängnis angenommen. Die Kammer beſchloß,
an dem Tage des Leichenbegängniſſes keine Sitzung ab
zuhalten. Unter den Papieren des Barons Reinach,
die dem Panama Unterſuchungsausſchuß ausgehändigt
worden ſind, befindet ſich, wie das „Berl. Tagebl.“ aus
Paris zu melden weiß, auch ein Packet Korreſpondenzen
mit Crispi, darunter ein Schriftſtück, aus dem hervorgehen
ſoll, daß Reinach an Crispi 50,000 Frks. Ordensge
bühr für die Verleihung des Großkordons des Mauritius
ördens überſandt hat.

Großbritannien und Jrland. Ein ven mehreren
Pairs und Deputierten unterzeichneter Aufruf iſt in Belfaſt
erlaſſen worden, in dem die loyale Bevölkerung von Ulſter
aufgefordert wird, einen Wehrbund zu ſtiften, um die
Aufrechterhaltung der legislativen Union fortzuſetzen und
ſich für alle Möglichkeiten in Bereitſchaft zu halten.
Donnerstag Abend fand zu Ehren des Profeſſors Dr.
Virchow in dem Hotel Metropole in London unter dem
Vorſitze des Präſidenten der Royal Society, Lord Kelvin,
ein Bankett ſtatt, an welchem etwa 250 Gäſte teilnahmen,
darunter die berühmteſten Aerzte Englands Lord Kelvin
brachte einen Toaſt auf Virchow aus, Profeſſor Huxlei,
Sir James Paget und Sir Andrew Clark tranken eben
falls auf die Geſundheit Virchows.

Bulgarien. Man meldet aus Sofia: Freitag be
gann der Prozeß gegen den aus Macedonien gebürtigen
Jla Georgow, der an der münchener Univerſität Jurn
ſtudierte und auf bulgariſches Anſuchen von der deutſchen
Regierung ausgelfefert worden war. Der Anklage zu
folge iſt Georgow Genoſſe der im vorigen Jahre hinge
richteten Verſchwörer gegen den Fürſten Ferdinand und
die Miniſter. Seine Teilnahme an dem Komplott iſt

zweifellos. Nach einer leichten Beſſerung, welche in
den letzten Tagen eingetreten war, leidet Prinz Ferdinand
ſeit Freitag neuerdings an heftigen Schmerzen hinter dem
Ohre und am Hinterhaupt. Da der Prinz vollkommen
fieberfrei iſt, wird jedoch jegliche Gefahr als ausgeſchloſſen
gehalten. Jn dem Prozeſſe gegen Jlia Georgiew
wurden Sonnabend 12 Zeugen vernommen. Aus den
Ausſagen derſelben geht hervor, daß eine Verſchwörung
gegen den Prinzen Ferdinand und Stambulow beſtanden
habe, an welcher der Angeklagte beteiligt geweſen ſei.
Jm Jahre 1890 habe Georgiew öffentlich geſagt, die Re
gierung werde binnen Kurzem durch eine Revolution fallen
Man glaubt, der Prozeß werde Montag beendigt werden.

Das Hegräbnis der Opfer der Dynamitexploſion.

Elbingerode, 19. März.
Heute ſpielte ſich ein weiterer Akt des ſchrecklichen

Dramas ab, welches weit über die Grenzen unſerer Stadt
hinaus die Gemüter erregt hat. Es wurden die unglück
lichen Opfer der Dynamit Exploſion auf Grube „Volkmar“
beſtattet und es wird Niemand unter den Hunderten von
Anweſenden geweſen ſein, der nicht einen unauslöſchlichen
Eindruck von der ergreifenden Feier davon getragen hätte.
Bei der Ausdehnung des Harzer Bergbaues gehören ähn
liche Unglücksfälle leider nicht zu den Seltenheiten, dann
ſind es aber wohl ſtets Wirkungen elementarer Kataſtrophen,
hier aber geſellt ſich zu dem allgemeinen tiefen Beileid
noch die grenzenloſe Erbitterung gegen den, der die ganze
Bevölkerung in Trauer verſetzt hat; denn der Harzer iſt
ſo eng mit den Intereſſen des Bergbaues verwachſen, daß
Jeder wie ein Glied der betroffenen Familien das Unglück
mitempfindet. Dieſen Eindruck gewannen alle, welche den
riefigen Leichenzug ſahen, alle, die ſahen, daß dieſe allge
meine Trauer von Herzen kam.

Um 4 Uhr begann die Aufſtellung des Zuges auf
dem Marktplatz und noch nie hat der letztere wohl eine
ſolche Menſchenmenge gefaßt wie heute. Die Knappſchaften
von Rübeland, Hüttenrode und Rothehütte waren ſaſt voll
ſtändig mit ihren Beamten erſchienen um ihren verunglückten
Kameraden die letzte Ehre zu erweiſen. Man konnte er
kennen, daß gemeinſame, gefahrvolle Arbeit, wie ſie der
Berg und Hüttenbetrieb fordert, das Band der Kamerad
ſchaft feſter ſchlingt als bei irgend einem anderen Stande
Inzwiſchen hatte ſich auch eine große Menſchenmenge aus
Elbingerode und Umgegend auf dem Marktplatze und in
den angrenzenden Straßen geſammelt und erwartete das
Eintreffen der Leichenwagen.

Wir ſind ſchon öfter in der Lage geweſen ärnlichen
Begräbniſſen beizuwohnen, aber noch nie war der Eindruck
ein ſo tiefgehender, als heute. Die ganze Art und Weiſe
des Todes, die grauenhafte Verſtümmelung der Leichen,
die große Menge der Hinterbliebenen, das alles erzeugte
bei den Hunderten von Anweſenden eine gewaltige Be
wegung, die bei dem Anblick der nach und nach anlangen
den Särge ſich noch ſteigerte. Mit lebevoller Sorge
hatten die Angehörigen den letzten Wohnort der ihnen ſo
plötzlich Entriſſenen reich mit Kränzen und Blumengewinden
geſchmückt. Wer zählt die Thränen die hierbei gefloſſen?
Gegen 5 Uhr waren alle ſechs Wagen an Ort und Stelle
und der Zug ſetzte ſich in Bewegung. Eröffnet wurde er
durch die hieſige Stadtkapelle, welcher die Berg und
Hüttenknappſchaften der umliegenden Orte in ihren kleid
ſamen Uniformen folgten. Jhnen ſchloſſen ſich die ſechs
Wagen mit ihrer traurigen Laſt an, gefolgt von den jedes
maligen Angehörigen und Freunden des toten Bergmanns.
Es war ein erſchütternder Anblick, dieſe verlaſſenen Frauen
und Kinder die ihren Grnährer verloren hatten, denn fünf
der Bergleute hinterlaſſen Familie, einzelne ſorgten ſogar
noch für andere Angehörige.

Jn der Volksmenge ſah man die Frauen weinen und
mancher Mann ſuchte verſtohlen die Thränen abzuwiſchen.
Hinter dem letzten Wagen ſchritt Herr Paſtor Prim. Greve
und hinter ihm die Regierungs und ſtädtiſchen Behörden,
die Beamten der Harzer Werke und die lange Reihe derer,
die mit den Verunglückten nicht verwandt waren und die
ſelben doch auf ihrem letzten Gange begleiten wollten. Auf
dem Kirchhof wurde der Zug von Herrn Paſtor Zettel
empfangen, welcher auch die Grabrede hielt.

Jnmitten des Kirchhofs waren dicht neben einander
zwei große Gräber gemacht, die zur Aufnahme von je
drei Särgen beſtimmt waren. Nachdem die Särge einge
ſenkt waren, ſegnete Herr Paſtor Zettel die Gräber und
ſprach in einer tief ergreifenden Rede Worte des Troſtes
an die Hinterbliebenen. Es war wohl in der ganzen
tauſendköpfigen Menge Niemand, der von dieſen Worten
nicht tief erſchüttert worden wäre; das Schluchzen der
armen Frauen und Kinder hätte auch das kälteſte Herz
gerührt. Bewegt verließen alle den Kirchhof und ſo endete
eine Feier, welche in der Unglückschronik der Stadt Elbin
gerode mit unverwiſchbaren Zügen eingetragen iſt.

Einen wohlthuenden Eindruck macht die Opferwillig
keit, die ſich in unſerer Stadt regt. Unſer Ort iſt leider
nicht wohlhabend genug, um ohne Hülfe von Außen der
artigen ſchweren Unglücksfällen wirkſam zu begegnen und
in anerkennenswerter Weiſe haben ſich auch anderweit hoch
herzige Menſchen gefunden, um mit uns vereint die Hinter
bliebenen jener armen Opfer der bitterſten Not zu ent
reißen. Eine ganz beſonders reiche Spende hat Se.
Durchlaucht, Fürſt Otto zu Stolberg-Wernigerode über
ſandt, Dank ihm und den anderen edlen Gebern im Namen
der Verwaiſten. Der letzteren ſind viele und noch manches
Scherflein wird nötig ſein, um das Elend zu ſteuern

Der Anſtifter der Dynamit- Exploſion Bergmann
Böhme wurde heute Abend 6 Uhr in aller Stille auf dem
Kirchhofe beerdigt.
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Aus dem Oberharz, 17. März. Ein aus

wärtiges Blatt meldet: Wie wenig man im flachen Lande
eine Vorſtellung hat von den meteorologiſchen Verhältniſſen
des oberharzigen Gebirges, das ging wohl daraus hervor,
daß in dieſen Tagen ſchon im Logierhaufe der Frau Wende
born auf dem Sonnenberge eine Anfrage einlief, ob dort
vom 24. d. ab eine Familie ſchon Kurquartier beziehen
könne. Um die Forſtgebäude des Sonnenberges herum liegen
noch Schneeſchanzen bis zu 3 Meter Höhe, welche ſchwerlich
ſchon bis Ende dieſes Monats gelöſt ſein werden, und zum
Schlittenfahren möchte man kaum droben Kuraufenthalt
nehmen. Jm nahen Forſthaus Oderbrück lag der Schnee
in den letzten Tagen in Höhe des Hausdaches; Haſen und
Füchſe wurden auf den Dächern geſpürt. Von der Haus
thür ſtieg man aufwärts, um die Schneebahn der vorüber
gehenden Poſtſtraße BraunlageHarzburg zu erreichen, dieſelbe
ging durch die Wipfel der die Straße ſäumenden, etwa vier

Meter hohen EberEſchen.
Elausthal, 16. März. Bei ſchönſtem Frühlings-

wetter wurde hier das Latarefeſt gefeiert, ein Feſt zum
Andenken an den 1647 verſtorbenen Stadt und Berg

zu ſetzen, auch einen Mitgefangenen zur Brandſtiftung zu
verleiten ferner war er geſtändig, im September 1889 bei
Schneidemühl zwei Diebſtähle verübt zu haben. Er wurde
zu 1 Jahr 7 Monaten Zuchthaus und 4 Jahren Ehrverluſt
verurteilt

Hamburg, 18. März. Der Hamburger Dampfer
„Sieglinde“, der DampfſchiffsRhederei von 1889 gehörend,
iſt auf der Rückreiſe unweit Kap Santa Katharina wrack
geworden und ſamt der Ladung verloren. Die Beſatzung
wurde geretket und in Santa Martha gelandet.

Anklam, 17. März. Ein eigentümliches Malheur
paſſierte der Tertiagirbahn JrmenFriedland. Ein Zug wurde
nämlich, wie der „Ankl. mitgeteilt wird, in der Nähe
von Wegezin von dem ſtarken Winde umgeweht. Perſonen
ſind glücklicherweiſe nicht verletzt worden.

Würzburg, 16. März. Vom Magiſtrate wurden
die Ankräge der von beiden ſtädtiſchen Kollegien einge
ſehten Kumulativ- Kommiſſion auf Erleichterung des Bür-
gerrechts und Ermäßigung der Heimatgebühren ange
nommen. Hiernach beträgt die Bürgeraufnahmsgebühr in
Zukunft je nach dem Steueranſatz 100-170 Mk., wovon
die eventuelle Heimatgebühr abgeht. Unentgeltlich erhalten

das Bürgerrecht die Mitglieder der freiwilligen Feuerwehrſchreiber Martin Hoffmann, der ſein ganzes Vermögen zu
einer Stiftung vereinigte. Morgens findet in der Bür
gerknabenſchule öffentliche Schulprüfung ſtatt, wobei an
die Schüler Geldſpenden ausgeteilt werden, nachmittags
wird auf dem Rathauſe von dem erſten Geiſtlichen die
Gedächtnisrede auf den Stifter gehalten, worauf die Poch
arbeiter und bedürftige Bergleute und Witwen ebenfalls
Geldſpenden empfangen. Größere Summen erhalten die
Kirchen und Schulklaſſe, die Geiſtlichen und der Rechnungs-
führer. Schließlich vereinigten ſich die Exekutoren dieſer
ſegensreichen Stiftung mit den geladenen Gäſten in dem
Rathausſaale um nach dem Willen des Teſtators das
Andenken des letzteren auch bei einem „Trunk Bieres“ zu

eiern.
Nordhauſen, 16. März. Geſtern Abend gegen

7 Uhr iſt der Hilfsbremſer Lätſch von hier zwiſchen den
Nachbarſtationen Ellrich und Walkenried von einem nach
Northeim fahrenden Güterzüge geſtürzt und iſt überfahren
und getötet worden. Bei Reviſion der Strecke wurde der
verſtümmelte Leichnam gefunden. Der Verunglückte hinter
läßt eine Witwe mit 8 Kindern, von denen 5 noch un
verſorgt ſind (2 ſtehen in der Lehre und 3 ſind noch
ſchulpſlichtig.) Aus der benachbarten Bad ſtadt Lauter
berg wird eine Mordthat gemeldet Ein Mann aus Bar
thofelde, der im Zorne nach einem Streite mit ſeinem
Vater ſein Heimatsdorf verlaſſen und in Lauterberg viel

getrunken hatte, hat auf der Straße einem 17 jährigen
Mädchen ohne jegliche Veranlaſſung einen tötlichen Meſſer

Ein hieſiger Tiſchler
einem um Almoſen vorſprechenden Menſchen

Die zweite Verhandlung
gerichtet gegen den

21jährigen „Arbeiter“ Karl Feſſel aus Oſterode (Kreis
Schweinitz).

gekagte wurde
im November

t ſervenfabrik arbeitet, eingezogen worden.

aufgefunden

mit 15 Jahren Dienſtzeit, ſowie Arbeiter, welhe hier un
unterbrochen während voller 15 Jahre bei einem Arbeit
geber beſchäftigt waren. Hier Angeſtellten wird bei Er
werb des Bürgerrechts der Betrag der Heimatgebühr nach
gelaſſen. Zum Erwerb des Bürgerrechts werden ſolche
befähigte Perſonen verpflichtet, welche ſeit 5 Jahren in
der Gemeinde wohnen und während dieſer Zeit mit min
deſtens Mk. 6,86 Steuer angelegt waren, zur Zeit der
Aufforderung zum Bürgerrechtserwerb mit mindeſtens 30
Mk. Steuer veranlagt waren. Die jetzt vom Magiſtrate
angenommenen Anträge waren ſchon ſeit Jahren angeregt,
auch die Kommiſſion hierfür eingeſetzt, wurden aber erſt
in jüngſter Zeit infolge der Beſchwerden über die lange
Bank erledigt.

Aus der Reichshauptſtadt.
-17. Das von Frau Vilma Parlaghi Krüger nach dem

Leben gemalte Bildnis des Kaiſers wird auf Wunſch des
Monarchen von übermorgen an in der Kunſthandlung von
Schulte, Unter den Linden I ausgeſtellt werden. Ein
Leichenfund, der wahrſcheinlich auf einen Mord zurück
zuführen iſt, wurde geſtern Morgen in einem Wieſengraben
zu Spandau gemacht. Dort fand man um 7 Uhr früh den
Leſchnam eines dreißigjährigen Mannes auf, in dem der
frühere Schuhmacher, ſpätere Arbeiter Steinrück erkannt wurde,
der in der Adamſtraße zu Spandau gewohnt hat. Obgleich
an der Leiche Verletzungen nicht gleich wahrgenommen werden
konnten, ſo nimmt man doch an, daß Steinrück durch fremde
Hand ums Leben gekommen ſei, da in dem Graben Niemand
trinken kann. Als des Mordes verdächtig iſt der dreißig
jährige Arbeiter Auguſt Deckert, der in der Spandauer Kon

Steinrück war vor
etwa einem Jahre vom Dorfe Paretz nach Spandau ge
kommen und hatte den Genannten hier kennen gelernt. Beide

wohnten in demſelben Hauſe Adamſtraße 83. Deckert wurde
nun vor einiger Zeit wegen Geflügeldie ſtahls zu einer ge
aichtlichen Unterſuchung gezogen und Steinrück hat mit Bezug
hierauf wiederholt die Aeußerung fallen laſſen, daß er ſo
Manches wiſſe und gegen Deckert als Belaſtungszeuge auf
treten könne. Das war Deckert zu Ohren gekommen. Geſtern
Morgen um ſieben Uhr holte er Steinrück aus deſſen Wohnung
ab, und eine Stunde ſpäter wurde die Leiche in dem ſoge
nannten Bullengraben bei den Krummen Gärten in Spandau

Die Behörde nimmt an, daß Deckert n Stein

rück den Mitwiſſer ſeiner Schuld habe aus dem Wege räumen
wollen und auf noch zu ermittelnde Weiſe umgebracht habe.

Ausland.
Paris, 18. März. Jules Ferry iſt gegen 7 Uhr

geſtern Abend am Herzſchlag geſtorben. Der Todeskampf
war ein kurzer; an dem Sterbebette ſtanden die Witwe
Ferrys und ſein Bruder Charles. Noch vor kurzer Zeit
knüpften ſich an den Namen des Verſtorbenen weitgehende
Diskuſſionen und Kombinationen. Als er vor einigen
Wochen mit 148 von 249 Stimmen zum Präſidenten des
Senats gewählt wurde ſah man in ihm allgemein den
prädeſtinierten Nachfolger Carnots, als Präſident der Re
publik. Und gewiß hatte Ferry größere Ausſichten und
Berechtigung dieſen Poſten zu erlangen als der Mann,
der als zweiter Kandidat für die Präſidentſchaft neben ihm
genannt wurde, als Cavaignac. Ferry war geboren am
5. April 1832 zu St. Dic, im Departement der Vogeſen,
wurde bereits 1851 Advokat zu Paris und gehörte 1867
als Mitglied der Oppoſition der geſetzgebenden Körper
ſchaft an. 1879 erhielt Ferry das Portefeuille des Unter
richts und trat in dieſer Stellung beſonders ſtreng gegen
den franzöſiſchen Klerus auf. 1880 und 1883 war der
Vorſtorben Miniſterpräſident und in letzteren Jahren auch
Miniſter des Aeußern. Jm Jahre 1885 jog ſich Ferry
wegen ſeines Mißerfolges in Tonkin von ſeinen Lands
leuten verſpottet, von dem politiſchen Schauplatz zurück.

Peſt, 16. März. Der Ohrenarzt Profeſſor Politzer,
der in gisßter Heimlichkeit an den Hof des erkrankten
Fürſten Ferdinand von Bulgarien berufen worden war,
hat vorgeſtern an demſelben eine Operation zweier ſchmerz
hafter Ohrgeſchwüre vollzogen

Rom, 18. März. Zu Ehren des deutſchen Kaiſer
paares wird der Palaſt des Auguſtus auf dem Palatin
frei gelegt werden. Der deutſche Kaiſer wird alsdann
als Erſter den Palaſt des erſten römiſchen Kaiſers be
treten.

London, 18. März. Gladſtone, der völlig ge
neſen iſt, wohnte der geſtrigen Unterhausſitzung bei.

Paris, 18. März. Aus LOrient wird gemeldet,
daß daſelbſt in den letzten acht Tagen 6 verdächtige Todes
fälle vorgekommen ſeien. Geſtern ſeien 4 Erkrankungen be
kannt geworden.

London, 18. März. Dem „Reuterſchen Bureau“
wird aus Kairo gemeldet: Die Lage nimmt hier wieder
einen bedenklicheren Charakter an; das neue Miniſterium
ſtößt auf verſchiedene Schwierigkeiten.

Petersburg, 18. März. Dem „Graſhdanin“ zu
folge arbeitete eine beſondere, von der Regierung eingeſetzte
Kommiſſton einen Entwurf eines neuen umfangreichen Ar
beitergeſetzes aus.

Newyork, 18. März. In der Grafſchaft Ruſſel,
im Staate Kanſas, wüten Präriebrände; ſieben Landwirte
haben bei dem Verſuch, der Ausbreitung des Feuers
Einhalt zu thun, ihr Leben eingebüßt.

Waſhington, 18. März. Senator Blunt ſoll nach
Hawai gehen und das Volk über drei Punkte befragen

ob es die Beibehaltung der jetzigen Tynaſtie wünſche,
2) ob es die Republik wolle, oder 3) ob es die Anncxion
durch die Vereinigten Staaten vorziehe.

Aechte engl. Cheviots und Kammgarne,
BRuxkin und Melton, Cheviot,

à Mark 25 bis Mark 9,75 per NMeter,
rerſenden jede beliebige einzelne Meterzahl direkt an Private

BuxkinFabrikDépöt Oettinger 9 Co. Frankfurt a. M.
Neueſte Muſter- Auswahl franko ins Haus.

Am 9. Mai 1893: Züehung

Hauptgewinne je eine bespannte
Summe 150 Pfer

1 tettäuaen tieren
Preis des Loses 1 Mark, I1 Lose 10 Mark.

Am 17. und 18. Mai 1893: Ziehung der

der

Bquipage und in
e. giebt es kein wirkſameres Mittel als

VAV's ächte
Sodener Flimeral-astilien?

Ruhmeshallen- Lotterie
Iter Hauptgewinn 19 376 Gewinne Mk. 600, 000,

pestehend in Gold- und Silber-Gegen-
Standen, die mit 90 pt. gewaährleistet
sind. 1420000, 24 10000, 36000,
a 5000, 154 3000 15 a 2900 ete

Preis des Loses 1 Mk. auch gegen Brietmarken, II Lose 10 Mk.
ewpfiehlt und versendet das General-Debit

Carl eintze, u es merUnter den Linden

e eW e h
Bei KRatarrhen

jeder Art üben
FAV's ächteSodener Mineral-astillen

die denkbar beſte Heilwirkung aus.

Jeder Bestellung sind 10 W wunn und 10 Pfg. für jede Gewinn- e e e S

iste beizufügen. nFA V's ächte

F a a nSodener Mineral-PastillenUnter Allerhöchſtem Protektorat Sr. Majeſtät des Kaiſers. Gewinne Mk. s en s
e a 90000 90 000 S ſind in allen Apotheken, Droguerien, n e reVII. Marienburger 1 a 30 000 30 000 zum Preiſe von 85 Pfg. per Schachtel erhältlich. Man achte darauf S

s z 1 a 15 000 15 000 S daß jede Schachtel mit ovale blauer Verſchlußmarke verſehen iſt,
G 0 e Lotte r c 2 à 6 000 12 000 2 welche den Namenszug „Ph. Herm. Fay trägt.

5 3000 15 000 eS e e e re An 18 12 4 1500 18000 e eZirhung am 13. und 14. April 93. 50 à 600 30000 e e S Iv S e 2 e ehe eLoſe zum Planpreiſe à Mk. (Porto und o d S 59 do S
Gewinnliſte 20 Pfg. (xtra) empfiehlt und verſendet do e 2v Pfs pfieh 1000 60 60 Drunkſucht Heilung. edas General Debit 1000 à 30 30 000 Z Unter allen Nethoden verdient einzig die Jhrige empfohlen zu werden wie ich aus eigener

C t t BBERLIN W. 10004 15. 15 000 S Exrfahrung konſtatieren kann. Der Patient iſt durch Ihre briefliche Behandlung und e
ar ein ze, nter den nden 50 weldende unſchädliche Rethode vollkonmen und ohne ſein Eifer geheitt er3372 Seine S 375 900 S Kütfat eingetreten wär Derſelbe kann auch jett noch ein Glas trinken, doch t on en S

Bestellungen anf Lose werden auf Wunsch unter Nachnahme ausgeführt. Seigung zum Trinken ganz beſeitigt und e S
S Nanu addreſſiere: K



Gemeinde Elbingerode während zweier Wo

Generalverſammlung

möglichſt vor S Uhr Morgens in
AnDerwärts ab gegebene Beſtellungen kön

en unr ausnahmsweiſe berückſichtigt

Eine Grube
laſſen

1 FAkteLokales.
Ein eingehender Bericht über

Seite unſers heutigen Blattes

bens wegen ein kirchliches Begräbniß nicht
Ennen und hat deshalb den Angehörigen emofohlen, zur
Verhütung von Unzuträglichkeiten und in Rückſicht auf den

Urheberſchaft der Ex
er nachher in der Stille in ei

nem beſondern Grabe beiſetzen zu laſſen, was, wie bereits

auf Böhme laſtenden Verdacht der
ploſion, denſelben vorher oder

an anderer Stelle bemerkt, auch geſchehen iſt.

das Begräbniß derOpfer der Dynamit- Exploſion befindet ſich auf der zweiten

Dem p. Höhme glaubte der Kirchenvorſtand ſeines Vor
gewähren zu

Die Opfer der Gottloſigkeit.
Wo ſind ſie, die das Volk vergiftet

Mit gottesläſterlichem Wort,
Sie, die dies Elend angeſtiftet,
Den grauſen Männermaſſenmord
Erſchienen helfend die „Genoſſen“,
Treu einzuſtehn mit ihrem Gut,
Nun viel unſchuld'gis Blut geſloſſen
Durch das Gehetz der böſen Brute

Erſt heimlich, um nicht ſcheu zu machen,
Ging flüſternd um der vöſe Spott,
Bald aber ſcholl ein wiehernd Lachen,

e Wenn Einer ſprach vom guten Gott
„Gott O, das iſt der Dummen Gängel,
Der Heuchler längſt durchſchaute Mähr,
An gute und an böſe Engel
Glaubt ein gewandter Kopf nicht mehr

Und losgeriſſen von dem Einen,
Der Menſchen ſich zum Bild erſchuf, Wernigerode

Fühlt ſich der arme Menſch verſteinen
Für ſeinen göttlichen Beruf
Statt Liebe dieſer Seelenzierde,
Nährt er die Mißgunſt in der Bruſt,
Des Neides zehrende Begierde,
Und Böſes nur wird ihm zur Luſt, S

O wehe, dahin mußt' es kommen
Auf gottesläſterlichem Pfad
Bei der Verhöhnung alles Frommen
Zu teufliſch mörderiſcher That!
Wie kann ein Menſch nur auf ſich laden
Die untilgbare Höllenpein,
Der Mörder ſeiner Kameraden,
Argloſer, vorbedacht zu ſein!

Schwer ſind die Trauernden betroffen,
Das Herz bebt bei dem Jammerſchrei,
Doch Unſchuld hat auf Gott zu hoffen,
Weiß, daß er ihre Zuflucht ſei
Er aber, der den armen Frauen,

Den Kindern Brot und Stab entriß,
Erweckt ein kjefes Seelengrauen,

Gleich einem Geiſt der Finſterniß!

Rein ab, ihr Männer Schließt die Thüren
Dem grimmen Wolf im Lammgewand;
Aus Habſucht ſucht er zu verführen
Stoßt ihn hinweg mit ſtarker Hand
Jhr ſaht die Opfer ſeiner Tücke
Nur eben erſt voll Leid und Zorn
Hinweg mit ihm! Hebt eure Llicke
Zu Gott, der Seligkeiten Born

R. Sandvoß.

der Kinder,
Namen

welche am Sonntag Palmarum in der Kirche
zu Elbingerode konfirmirt werden ſollen.

A. Knaben.
Karl Hin,e,
Wilhelm Müller
Hermann Kuthe,
Karl Gries,
Auguſt Köhler,
Richard Hah
Hermann Henze,
Richard Saatzen,
Otto Hendrich,
Otto Dieckmann, Rothehütte,
Karl Ehrt,
Auguſt Müller,
Walter Wüller,
Karl Koitzſch,
Heinrich Aue
Karl Schmidt,
Auguſt Kahe,
Ernſt Kahe,
Friedrich Lehmann,
Friedrich Wermuth,
Ernſt Vollm
Karl Müller
Karl Rößlin
Hermann Schaper,
Hermann W
Auguſt Kaye
Wilhelm Gödecke,
Eduard Oels,
Hermann Mührenberg,
Heinrich Meinert,

Auguſt Böhme,
Friedrich Hartung,
Hermann Göbel.

B. Mädchen.
Auguſte Schmidt,

ne, Jda Köhler,Ottilie Bindſeil,
Emma Hedderich,
Hermine Stein,
Frieda Hahne,
Minna Lierath,
Minna Flentje,
Margarete Schütze,
Marie Vogel,
Hermine Schütze,
Marie Bremer,
Roſa Münchhoff,
Anna Oehme,
Emilie Marquordt,
Karoline Brüning,

er Anna KlapprothMathilde Vollmer,

g. Karoline Hinze,Karoline Böcker,
ermuth Auguſte Aehle,
I Friederike Erdmenger,

Anna Hanſe,
Ella Schnelle,
Ella Haaſe,
Eliſobeth Greve,

ens, Martha Müller, Königshof.
r 5Dankſagung.

Die Außerſt zahlreichen Beweiſe liebe
voller Theiluahme bei der Beerdigung un
ſerer ſo plötzlich von uns geriſſenen ge
liebten Söhne, Männer und unſerer Kin
der ſorgſamen Väter haben unſorn tief
bekümmerten Herzen äußerſt wohlgethan.
Wir fühlen uns daher gedrungen, Allen,
welche durch Geleitung zu ihrer Ruhe
ſtätte ihnen die letzte Ehre erwieſen,
ſowie ihren Särgen die reiche Aus
ſchmnückung verſchafſten, hierdurch unſern

aufeichtigſten, innigſten Dank aus zu
ſprechen. Herzlichen Dank aber auch
dent Herrn Paſtor Zettel für die erhe
Sende, troſtreiche Rede am Grabe der
theuren Entſchlafenen

Elbingerode, den 19 März 1893.
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen.

Hannoverſche
BaugewerksBerufsgenoſſenſchaft.

Sekanntmachung,
Auf Grund des S 25 Abſatz 1 des Bau

unfall Verſicherungs Geſetzes liegt der Hebe
röllen Auszug des 4. Quattals 1892 der

chen und zwar
vom 22 März bis einſchließli5 Aeil d. Je ges
im hieſigen Rathhanſe zur Einſicht der Be
theiligten aus und ſind die Prämienbeträge
bis 6. April d. Js von den Verſiche
rungepflichtigen ber dem unterfertigten Ma
giſträtz zu entrichten widrigenfalls dieſelben
auf Koſten der Säumigen zwangsweiſe bei
getrieben wenden.

Elbingerode, den 20. März 1893,
Der Magiſtrat.

Harff

der hieſigen Schützengeſellſchaft
am Sonntag den 26. d. M. Abends
8 Uhr, im Schützenhauſe vor den Birken.

An
Zweigverein Elbingerode.

General ers an erungDonnerstag den 28, d.
im Gaſthofe „Zum Harzfreund

Tagesordnung
I Rechnungslegung,
2. Wahl des Vorſtandes,
3. Bericht über das Vor

auszuführende Arbeiten

Mts. Abends 8 Uhr

jahr und Beſprechung über in dieſem Jahre

Der Vorſtand.

Guſtav Behr

Dem

in großer Auswahl zu billigen
Um geneigten Zuſpruch

Dem geehrten Publikum cuch ich

Gardinen, feine Sommer
ſowie HOämen u. Herren Garderobe- Stoffe und

Türher
Preiſen.
bittet

veben neu erhaltene ſehr ſchöne

Jaquetts u. Mantel,

G. am.Großer Maſſen Ausve

Zu ine odeim Gaſthof zum Wahlenberg
Jch beehre m

Umgegend die Mittheilung zu machen, daß
zum Kahlenberg einen Rieſen Ausverkauf in

Herren u. Knaben-Garderobe,
Manufaktur- u

eröffnen werde.
Donnestag den 2
d Mts einſchließlich

Beſitzer G. Lippelt.)

Modewaaren
Derſelbe beginnt

Alles Andere durch die Zettel
Hochachtend

Hugo Seemann Tuch Halle,
Oſchersleben (Hauptgeſchäft.

rkauf

ich, enent werthen Ludlikum von hier und
ich hierſelbſt im Gaſthauſe

d. Mts. und dauert bis Dinstag den 28

S

Tagesordnung
1. Einkaſſiren der Beiträ ge,
2. Verſchiedenes Andere

Der Vorſtand

erſuche nochmals dringend Be
ſtellungen zu Beſuchen in der Stadt

meiner Wohnung zu machen.

werden.

Dr. Behse.

guten Dünger hat abzu

Ernſt Hahne, Rothehütte.

3
R

Um baldige Zuſendung der Aufträge in

b ratulations-
zur

ein W B. gehe

e e

Karton
O atiönS welche wiederum in bekannter geſchmagvoller Ausführung im Preiſe

a von 1 Mark an pro 100 Stück geliefert werden, bittet ergebenſt

die hieſige Buchdruckerei-

De
h

e

a

ab Maurerarbeiten felbſtſtändiz überneh

Preiſen.

e hKirchen Chor.

Nächſte Uebung Mittwoch den 22 d
Mts. Abends 8 Uhr im Lokale des
Herrn A. Müller.

Sehr ſchönes

Haferſtroh
hat noch abzulaſſen

S

G. Appelt.
Hierdurch theile dem geehrten Publi

kum mit, daß ich vom 1. April d 98.

men werde und bitte nin geneigte Auf

träge Friedrich Marquardt
Maurer

Heute friſchgeſchlachtetes

Roß fleiſch
Schlacke und Bratwurſt,

Leberwurſt, Sülze Schin
ken und Speck zu haben

Karl Grimm,
Roßſchlächter.

Magdeburger Sauerkohl,
eingemachte Salzbohnen

empfiehlt Henty Lange.

Ah
aller Art für Gartendau zu haben bei

Frau Breuſtedt geb. Probſt.

Tapeten
in großer Auswahl und neuen Muſter
hält auf Lager vorräthig zu billigſten

W. Kuthe.

bei

Grüne Bohnen,
Sauerkohl,
Pflaumenmus
Kronsbeeren,
Apfelſinen,

Grüne Heringe
empfiehlt billigſt W. Kuthe

Strohhiüte
zum Moderniſiren, Waſchen und Färben
bei billigſten Preiſen nimmt entgegenz Marie Kohleuſch

Suche r möglichſt bald eine erfah

rene, zuverläſſige Kinderfrau jur
Pflege dreier Kinder im Alter von 6
bie 1 Jahr. Offerten mit Gehalt san
ſpruch erbittet

Frau Oberlehrer Ja b uf ch

in Clausthal.
Hierzu 1 Beilage.
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